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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 

um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
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Von heute ab hat Herr M. F. Fähndrich, 


der „Stettiner Zeitung“ übernommen. 
— 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Trieſt, Mittwoch, 3. Oktober. Der fällige Dampfer 
aus der Levante iſt hier eingetroffen und bringt Nachrichten 
aus Konſtantinopel bis zum 24. September. Nach den Bes 
lichten der „Trieſter Zeitung‘ ſeien 13,000 Mann des eng⸗ 
liſch⸗türtiſchen Kontingents nach Varna abgegangen, um die 
Winterquartiere vorzubereiten. — Dieſelben melden ferner, daß 
ſich die Nachricht von einer Niederlage der Ruſſen bei Kars 
nicht beſtätigt habe und daß Omer Paſcha bei Schejfetil ein 
kuppenkorps von 50,000 Mann konzentriren ſolle. — Aus 
then wird vom 27. September berichtet, daß die Lage das 
ſelbſt noch immer eine unveränderte ſei. 


London, Mittwoch, 3. Oktober. Der General-⸗Lieute⸗ 
nam Simpfon iſt zum General und Lord Hardinge zum Feld⸗ 
Aatſchall ernannt worden. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Aus der Krim liegen heute keine neueren Nachrichten 
dor, die irgendwie auf Glaubwürdigkeit Anſpruch hätten. Auch 
ber den in einer Privaldepeſche gemeldeten Rückzug der Ruſ⸗ 
ſen iſt keine offizielle ihn beſtätigende Nachricht eingegangen. 
Die Wiener „Preſſe“ hat „aus guter Quelle“, daß bisher we⸗ 
der offizielle noch private Meldungen aus der Krim eingegan⸗ 
gen find, welche den Inhalt jener Bukareſter Depeſche der 
„Oeſterr. Zig.“ beſtätigten. Bezeichnend iſt denn allerdings 
auch in dieſer Hinſicht das Schweigen des „Moniteur,“ der 
bei einem positiven ſtrategiſchen Ergebniſſe von ſolcher Wichtig 
keit gewiß nicht geſchwiegen haben würde. Es iſt möglich, daß 
eine taftiiche Bewegung der Ruſſen, eine Front⸗ oder Flügel⸗ 


veränderung, den Gfrundſtoff zu der erwähnten Depeſche abge⸗ 


geben hat. Allein ſolche Bewegungen dürften ſich jetzt öfter 
wiederholen, ohne daß es erlaubt ſein kann, Daraus auf eine 
ſofortige Räumung der Krim zu ſchließen. Was dieſe Bewe⸗ 
gungen betrifft, ſo wird darüber von Wien aus nach angeb⸗ 
lich über Varna gekommenen Nachrichten allerhand berichtet, 
ohne daß man, wie immer, bei den Wiener Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatz im Stande iſt, ſofort zu unterſcheiden, was 
loße Phantaſie oder auch nur Ausſchmückung irgend einer zu 
Grunde liegenden Wahrheit iſt. Ohne daher die Bürgſchaft 
dafür übernehmen zu können, erwähnen wir aus den ſich zum 
Theil widerſprechenden Nachrichten nur, daß einerſeits die Feld⸗ 
operationen der Verbündeten, wie is ſcheint, am 29. Sepibr. 
egonnen haben ſollen, ſo daß die ganze Diviſion Herbillon, 
das piemonteſiſche Korps, ſo wie eine engliſche und türkiſche 
iviſton am rechten Ufer der Tſchernaja im Vormarſche be⸗ 
griffen ſeien; die Truppentheile in Eupatoria ſollen aus dem 
erſten franzöſiſchen Korps, der ägyptiſchen Diviſton des Menelli 
Paſcha und aus einer türkiſchen und einer engliſchen Brigade 
beſtehen. Andererſeits ſoll ſich die Hauptmacht der Ruſſen vom 
Plateau der Nordſeite Sebaſlopols mehr gegen die Belbekhöhen 
gezogen haben und nur einige tauſend Mann als Beſatzung 
der Nordſorts zurückgeblieben fein. Ferner ſollen Truppen» 

ile und Trainzüge von der Hauptarmee abgegangen und, 
nach verſchiedenen Angaben, theils nach Peretop, theils nach 
Sunſeropol dirigirt worden fein. 

Von demſelben zweifelhaften Charakter iſt eine aus Varna 

nach Wien gekommene Nachricht, nach welcher die Allürten am 
0. September 120 Mörſer und Geſchütze vom ſchwerſten Ka⸗ 
iber in die Strandbatterien der ſüdlichen Seite gebracht haben 
und daraus das Feuer auf das Sternjort unterhielten, Die 
Glotte unterstützte das Bombardement von der Seeſeite und 
rachte die Batterien, welche das Seefort Konſtantin krönen, 
zum Schweigen. Bei Eupatoria und an der oberen Tſchernaja 
ſei fein dem 29. nichts von Wichtigkeit vorgefallen. 
Die franzöſiſchen und engliſchen Blätter ſchweigen über 
die Pläne und Operationen der Verbündeten. „Morning 
Chronicle“ will zwar wiſſen, daß die Regierung vom 18. Sep⸗ 
tember datirte Depeſchen des Generals Simpſon empfangen 
abe, welche den Feldzugsplan der verbündeten Generale ent⸗ 
alten; es fügt aber hinzu, daß es unmöglich ſei, fie in dieſem 
Augenblicke zu veröffentlichen. 

Der „Conſtitutionnel“ enthält eine Korreſpondenz aus 
Sebaſtopol vom 18. September, aus der Folgendes hervor⸗ 
zubeben iſt: „Am Sonntag ſang man das Tedeum bei den 
—— lranzöſiſchen Armeekorps. Der Marſchall wohnte mit 
— Generalſtabe dem der Kaiſergarde bei. Das Weiter 
. bedeckt und kalt, aber während der Meſſe hellte ſich der 
* auf und ein Sonnenſtrahl vergoldete den Altar. Im 

Ugendlid, wo der Prieſter, der das Amt hielt, das Gebet für 
u Kalſer anſtimmie, begleitete der Kanonendonner den Ges 
aug aller Anweſenden und verbreitete das Echo bis in das 
ager unſerer Feinde. Nach dieſer religiöſen Feier vefilirten 
e Truppen mit jenem erhebenden Selbſtbewußtſein, das die 
Deuertauſe den Soldaten giebt ... Die Tſchernajalinie wird 


— 


Frauenſtraße und Kloſterhof⸗Ecke, eine Expedition dienen wird, von großer Wichtigken. 


nunmehr durch die Kriegsoperationen, denen ſie zur Baſis 
wi ö Sie werden es ganz 
natürlich finden, wenn ich Ihnen von unſern Truppenbewegun⸗ 
gen und von den Vermuthungen über die künftigen Feldzugs⸗ 
pläne nichts ſchreibe; doch will ich Ihnen die Anſicht, die hier 
leden Tag mehr Boden gewinnt, zu wiſſen thun, daß die Ruſſen, 
während ſie ihren Rückzug durch irgend einige Truppenbewe⸗ 
gungen zu decken ſuchen, die Krim bereits räumen; und dieſe 
Operation iſt jedenfalls ſehr ſchwierig, wenn man bedenkt, wie 
viel Material ſie mitzuſchleppen haben. Jedenfalls überwachen 
die Alltirten die Bewegungen der Ruſſen Tag und Nacht aufs 
Strengſte, und ſchwerlich wird der Rückzug derſelben ohne einen 
harten Schlag für ſie an der Tſchernaja ablaufen. Im Uebri⸗ 
gen giebt es nichts Neues. Das Wetter iſt immerfort kalt 
und ein wenig bedeckt. Im Allgemeinen iſt der Geſundheits⸗ 
zuſtand ausgezeichnet.“ 

Ein anderer Korxeſpondent ſchreibt dem „Conſlitutionnel“ 
aus Konſtantinopel vom 20. September: „Die Verwundeten 
kommen bereits an; man erwartete ſie jeden Augenblick und 
Alles war in den Spitälern zu beſtmöglicher Unterbringung 
derſelben hergerichtet. Von den Generalen, für die man Zimmer 
im Geſandtſchafts hotel einrichtete, iſt noch keiner angekommen. 
Man giebt ſich ſchon der Meinung hin, daß ſie gar nicht kom⸗ 
men werden, und dies um ſo mehr, als e de du zwei 
bis drei von ihnen, die am gefährlichſten Ferwundet wurden, 
gar nicht transportirt werden können, und die 
dem Weg der Beſſerung befanden. Mehrſre Tr 
ſcher Gefangenen ſind ebenfalls eingetroffün; da 
dampfſchiff „Charlemagne“ hatte allein 730, more r inehrere 
Offiziere, an Bord. Damit man ji einen Begriff davon 
machen kann, welchen Charakter die Ruſſen dem gegenwärtigen 
Krieg beilegen, glaube ich einen Vorfall, der ſich am 9. Sep⸗ 
tember in Sebaſtopol zutrug, beſonders erzählen zu müſſen. 
Bekanntlich hatte der Fürſt Gortſchakoff am Morgen dieſes 

ü dem Konſtantinfort aufgeſteckt 
indem er um einen Waffeln e Weg i es 
ten und Verwundeten nachſuchte. So lange er auf die Ant⸗ 
wort wartete, dauerten die Exploſionen fait ohne Unterbrechung 
fort, und ſpäter zündete der Feind, nachdem man ihm erlaubt 
hatte, 500 ruſſiſche Verwundete aus den Marine-Magazinen 
zurückzuziehen, die Minen des St. Paulfort an, worin ſich 
elliche 40 franzöſiſche Soldaten, außer dieſen aber auch noch 
750 bleſſirte Ruſſen befanden. Alle dieſe Unglücklichen kamen 
mit einander um. In Bezug auf die Flotte spricht man bes 
reits von einer Reduktion derſelben. Es ſoll nämlich im ſchwar⸗ 
zen Meere nur noch ein Contre-Admiral mit der für den Ar- 
mees Dienjt nöthigen Schiffsanzahl belaſſen werden. Indeſſen 
glaubt man, daß ſie vorher noch einen Abſtecher nach Odeſſa 
machen wird. Die Zufuhren von Truppen und Munition aus 
Frankreich dauern immer in großartigem Maßſtabe fort. Seit 
8 Tagen ſchätzt man die Zahl der Truppen, die durch den 
Bosporus nach der Krim fuhren, auf 10,000 Mann.“ 


Nach einem offiziellen Dokumente belief ſich der Verluſt 
des 46. Linienregiments, das an der Erſtürmung des Malakoffs 
einen ſo rühmlichen Antheil nahm, auf 292 Mann, worunter 
2 Kapitäne und 2 Unterlieutenants getödtet, 1 Oberſtlieutenant 
und 1 Hauptmann vermißt, 8 Hauptleute, 6 Oberlieutenants 
und 7 Unterlieutenants verwundet wurden. 

Die „Times“ enthält eine Lagerkorreſpondenz aus der 
Krim vom 18. September, der wir folgendes entnehmen: 

„Die Ruſſen fahren fort, ihre Poſinon auf der Nordſeite 
zu verſtärken. — Unſere Schiffsbrigade iſt aufgelöſt und auf 
die Schiffe geſchickt worden. Die Franzoſen haben große 
Maſſen der Belagerungs-Armee in die Hinterlinie zwiſchen 
Baidarx und Tſchorgun verlegt. Unſere Batterien werden 
desarmirt. Die Siraßen nach dem Lager werden jetzt ausge⸗ 
beſſert, und das Arbeiterkorps, unterſtützt von den Soldaten, 
iſt mit der Anlegung einer neuen Straße von Balaklava be⸗ 
ſchäfligt, welche mit der Eiſenbahn parallel laufen wird. Alles 
um uns her deutet die Abſicht an, die Armee auf ihrer gegen⸗ 
wärtigen Lagerſtelle zu überwintern, aber ebenſo find auch uns 
zweideutige Zeichen dafür vorhanden, daß vor dem Eintreten 
der Winterruhe noch ein Schlag gegen den Feind beabſichligt 
wird. Die Zeichen, einzeln genommen unbedeutend, ſind in 
ihrer Geſammtheit unverkennbar, wenn nicht etwa unſere Ges 
nerale den Feind blos mit Spiegeljechtereien täuſchen und 
ſchrecken wollen, wie er uns durch ſeine ausgedehnten Befeſti⸗ 
gungen auf der Nordſcite zu erſchrecken ſucht und wie er uns 
in früheren Tagen durch Straßenbatterien, Barrikaden und 
innere Vertheidigungslinien einzuſchüchtern ſuchte. Fürs Erſte 
herrſcht groe Thätigkeit im Landtransporttoros, von dem 
mehrere Abtheilungen Befehl erhalten haben, ſich zu ſofortigem 
Dienſt bereit zu halten. Oberſt Mae Murdo ist damit bes 
ſchäfugt, die Leiſtungsfähigteit ſeines Korps feſtzuſtellen, und 
iſt aufgefordert worden, dem Hauptquartier einen genauen Ans 
ſchlag über die Maſſe von Vorrathen einer gewiſſen Art, die 
er transportiren könne, und über die Anzahl der zum Dienſt 
tauglichen Mauleſel und Pferde zu geben. In einer Abthei⸗ 
lung iſt der Kapitän aufgefordert worden, Mauleſel zum Trans⸗ 


räumung der Tops 


port von 250,000 Patronen, d. i. 50 Patronen pro Mann für 
eine Truppenmacht von 5000 Mann, bereit zu halten. Der 
Offizier, der die Reſervemunition für die kleinen Waffen unter 
ſich hat, hat ebenfalls Anweiſung erhalten, ſich darauf vorzu⸗ 
bereiten, daß er mit derſelben ins Feld rücken kann. Die 
Truppen der Königl. reitenden Artillerie und der Feldbatterien 
find in Marſchordnung mit Bagage ꝛc. gelegt worden, und 
waren ſchon geſtern Morgen in der Erwartung, daß ſie ſofort 
aufbrechen würden. Bis jetzt indeß haben auf unſerer (der 
engl.) Seite noch keine Bewegungen begonnen, auch haben 
wir weiter keine pojitive Anſtalt dazu gemacht, außer daß die 
ſchweren Feldbatterien in die Front gebracht worden, womit 
man wahrſcheinlich unſere Stellung zu ſtärken beabſichtigt für 
den Fall, daß die Truppen durch bedeutende Detachtrungen in 
das Hintertreffen oder die Flanke geſchwächt werden ſollten. — 
Unſere Sappeure und Mineure ſind jetzt damit beſchäftigt, große 
Minen anzulegen, um die unvergleichlichen Docks, welche Ruß⸗ 
land ſo viel Arbeit, Geld und Blut gekoſtet haben, zu zerſtören, 
und hätten dieſelben nicht zu Gewaltthätigkeit und Kampf 
dienen ſollen und auch wirklich gedient, jo mochte man es bes 
dauern, daß ſo herrliche Werke der menſchlichen Geſchicklichkeit 
in Atome zerſchellt werden ſollen, aber die Flotte von Sinope 
ſegelte von hier ab, und wurde hier nach ihrer Rückkehr aus⸗ 
gebeſſert, und dieſe Vocks find nicht gebaut worden, um Frieden 
und Handel zu ſchüzen, ſondern um ſie zu verderben und zu 
zerſtören. Dieſe Vorbereitungen werden unter den Augen des 
Feindes getroffen, der keinen Verſuch macht, die Arbeiten durch 
Feuern von den Nordforts zu ſtören, obgleich ihre Kanonen 
den Platz erreichen können. Noch näher zu ihnen auf dem 
offenen Quai ſind Abtheilungen unſerer Leute damit beſchäftigt, 
alte Vorräthe, Kleider, Stiefel, Tſchakos, Säcke und ähnliche 
Artikel, die die Ruſſen zurückgelaſſen haben, zu verbrennen, 
aber die Ruſſen kümmern ſich darum nicht. Doch darf man 
ihnen nicht immer trauen, denn wenn einmal eine Partie Offi⸗ 
ziere oder Reiter ſich auf einem ſolchen Punkte verſammelt, 


daun ſenden ſie unerwartet eine Bombe oder Kugel unter fie; 


man glaubt, daß ſie auf eine große Anhäufung von Generalen, 
Stabsofſizieren und Offizieren warten, um uns dann mit einer 
Breitſeue zu überraſchen. — Die Franzoſen haben eine Mörſer⸗ 
batterie hinter Fort Nikolaus, womm ſie auf die ruſſiſchen 
Arbeiter bombardiren. Vieſes Fort bietet eine treffliche Be⸗ 
deckung, obgleich es lieber vermieden wird in Folge des herr⸗ 
ſchenden Glaubens, daß es ſtark unterminirt iſt und eines 
ſchönen Tages mit einer Menge von Beſuchern höheren Ranges 
in die Luft gehen wird. — Uebrigens iſt es trotz des Feuers 
unverſehrt, ebenſo Fort Alexander; nur Fort Paul it voll⸗ 
ſtändig zertrümmert. — Am Dienſtag war auf einige Minuten 
ein Waffenſtillſtand, um Briefe fur Gefangene auszutauſchen. 
Der rufſiſche Dffizier, der dabei kommandirte, und den man 
für den Kommandeur des „Wladimir“ hält, ſoll dieſelbe An⸗ 
ſicht wie der ruſſiſche Admiral am Montag den 10. ausge⸗ 
ſprochen haben: „Wie die Sachen hier stehen“, ſagte er, auf 
die Ruinen von Sebaſtopol zeigend, „iſt der Friede weiter 
entfernt als je.““ — Tie franzöſiſche Kavallerie geht nach 
Eupatoria. 


Aus Odeſſa wird der „Oeſterr. Corr.“ unter dem 24. 
September geſchrieben: „Morgen ſrüh wird der Großfürn Kon⸗ 
ſtantin hier erwartet; über den Reiſeplan des Kaiſers weiß 
man noch nichts Genaues, doch ſieht man auch ſeiner Ankunft 
entgegen; det Großſürſt wird im Palais Narısfin am Boule⸗ 
vard abſteigen; für den Kaiſer wird das Palais Woronzoff bes 
reit gehalten. Geſtern paſſirten hier Graf Stackelberg, kaiſerl. 
ruſſiſcher Militärbevollmachtigter aus Wien, und Graf Benten⸗ 
dorf in gleicher Anſtellung aus Berlin, um ſich nach Nikolaeff 
zu verfügen, wo der Kaiſer morgen den 25. Sepibr. eintrifft. 
General Touleben, deſſen Wunden noch nicht geheilt ſind, wird 
im Laufe dieſer Tage hierorts erwartet. N10. 

Kaiſer Alexander I. wird ſich zu Nikolajeff zwei bis drei 
Tage aufhalten. In Nikolajeff befinden ſich 45,000 Mann, 
darunter 28,000 Reichswehr, über welche Truppen der Kaiſet 
Heerſchau halten wird. 


Dem „Moniteur“ ſchreibt man aus Trebiſund vom 
13. September.: Omer Paſcha kam, nachdem er ſich in Pla⸗ 
tana (eine Stunde von Trebiſund), wohin er wegen des 
ſchlechten Wetters einlaufen mußte, zwei Tage aufgehalten haue, 
am 10. auf unſerer Ahede an. Der Generaliſtmus landete 
eine Stunde nach der Ankunft des tuͤrkiſchen Dampfſchiffes 
„Shepper“, auf dem er die Fahrt gemacht halte, und begab 
ſich in Begleuung des Grafen von Meffrap, ſeines Adjutanten, 
in den Palast des Gouverneurs, wo er die Beſuche der tür⸗ 
tiſchen Behoͤrden und Konſuln empfing; am andern Tag reise 
er wieder ab, nachdem er den Konſuln die Beſuche erwiedert 
hatte. Soviel ich erfahren konnte, werden die Truppen Omer 
Paſcha's in 10 bis 12 Tagen in Barum vereinigt ſein, und 
es läßt ſich hoffen, daß ſie zur Rettung der Jeſtung stars noch 
zeitig anlommen werden. Nach den letzten Nachrichten aus 
Erzerum vou 8. verſicherten Briefe aus Kars vom 2. Sep⸗ 
tember, daß die Garniſon, welche dieſen Platz veriheidige, mit 
Lebensmitteln noch verſehen ſei. Die Unmöͤglichtei, ſich zu 


verproviantiren, könnte alſo allein eine Kataſtrophe herbeiführen. 
Ueberdies wäre es auch möglich, daß die Ruſſen ſchon in näch⸗ 
fier Zelt durch klimatiſche Verhältniſſe zum Rückzuge gezwungen 
würden, ſobald nämlich die Schneemaſſen die Umgegend dieſer 
Feſtung zudecken werden. Nach dem letzten Schreiben aus 
Erzerum vom 5. September giebt ſich Hafiz-Paſcha alle Mühe, 
noch einige Milizen der Baſchi⸗Bozuks zuſammenzubringen. Es 
befinden ſich fast keine Cholerakranke mehr in dieſer Stadt. 

- Nach den neueſten Nachrichten befindet ſich Omer Paſcha 
ſeit dem 21. September in Batum, mit der Organiſation 
ſeines Heeres beſchäſtigt. — Nach einer über Bukareſt einges 
gangenen Privaldepeſche aus Konſtantinopel vom 27. Septem- 
ber haben die Ruſſen bei Kars einen türkiſchen Proviant -Trans⸗ 
port von 1000 Pferden und 300 Mann aufgehoben; man glaubte, 
daß Kars ſich noch einige Wochen lang halten könne. 


Der „Ruſſ. Invalide“ regiſtrirt unter der Rubrik Reval 
die vom 5. bis zum 18. Auguſt ausgeführten Bewegungen der 
verbündeten Flotten von Nargen nach Sweaborg und zurück 
in ſo lakoniſcher Kürze, als ob während dieſer Zeit gar nichts 
Bemerkenswerthes vorgefallen wäre. Die Flotte, deren Stärke 
aufgezählt wird, ſagt er, begann an dem und dem Tage nach 
Sweaborg abzugehen und legte ſich an dem und dem Tage 
wieder wie ehedem bei Nargen vor Anker. Unſere Leſer wer⸗ 
den es uns Dank wiſſen, wenn wir ſie mit dieſer trockenen 
Aufzählung verſchonen. — Daſſelbe iſt der Fall mit dem lan⸗ 
gen Bericht, in welchem das ruſſiſche „Marine⸗Journal“ unter 
der Rubrik Archangelsk nach Erzählungen von Bauern von 
den in der zweiten Hälſte des Juli an den dortigen Küſten 
ſichtbar geweſenen engliſchen und franzöſiſchen Schiffen Kunde 
giebt. In der Regel ſteckte nach dieſen Erzählungen ein ſeind⸗ 
liches Schiff ein paar Armſeligkeiten in Brand und verſuchten 
bisweilen ein offenes Boot einen Fluß hinaufzuſchicken, das 
aber von den Bauern durch Flankenſchüſſe ſteis ſehr tapfer zu⸗ 
rückgetrieben ward. Die Zahl der größeren Schiffe wird auf 
zwei bis vier angegeben. 


Berlin, vom 5. Oktober. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
General à la suite und Kommandeur der 4. Garde⸗Infanlerie⸗ 
Brigade, General⸗Major von Bonin, und dem Komman⸗ 
deur der 2. Garde-Infanterie-Brigade, General⸗-Major von 
Kleiſt, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub, fo wie dem Kommandeur der 3. Garde-Infanterie⸗Bri⸗ 
gade, General⸗-Major Vogel von Falckenſtein, den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Schwertern am Ringe; und 
dem praftiihen Arzte Dr. Bicking zu Walſchleben den Cha⸗ 
rakter als Sanitäts-Rath zu verleihen; ferner den Kaufmann 
Etienne Benecke zu Mexiko, den Kaufman Theodor Kunhardt 
zu Guadalajara und den Kaufmann Heinrich Dorn zu Ma⸗ 
zatlan zu Konſuln an den genannten Orten zu ernennen. 


Deut ſchla nnd. a i 


Berlin, 4. Oktober. Die Wahlen für das Haus der 
Abgeordneten beſchäftigen gegenwärtig die hieſigen politiſchen 
Kreiſe faſt ausſchließlich. Nach verſchiedenen Vorgängen in den 
Wahlkörperſchaften möchte es jetzt ſchwer ſein, den Ausfall der 
biefigen Wahlen ſchon vorausſagen zu wollen. Würde man 
nach der augenblicklichen Stimmung unter den Wahlmännern 
ſchließen, ſo hätte die Oppoſition die Ausſicht, die Mehrzahl der 
Abgeordneten Berlins zu wählen. Es finden indeſſen von heute 
ab neben den großen Verſammlungen der Wahlmänner abge— 
ſonderte Partei⸗Verſammlungen ſtatt und erſt nach den Ergeb» 
niſſen dieſer letzteren Verſammlungen, durch welche ſich die 
eigentliche Stärke der einander gegenüberſtehenden Parteien kund 
giebt, läßt ſich das Geſammtergebniß mit einiger Sicherheit 
vorausbeſtimmen. In den vier hieſigen großen Wahlbezirken 
der Wahlmänner ſind folgende Kandidaten aufgeſtellt und hin⸗ 
länglich unterſtützt worden: Graf Schwerin (in allen vier Wahl⸗ 
bezirken der Stadt, im erſten, zweiten und vierten mit ſtarker 
Unterſtützung, im dritten Wahlbezirk mit ſchwächerer Unter⸗ 


ſtützung); Miniſter⸗Präſident v. Manteuffel im erſten und vier⸗ 


ten Wahlbezirk mit ſtarker Unterſtützung. Die Wahl des Mi⸗ 
niſter-Präſidenten wird nämlich von vielen Wahlmännern wegen 


In Wbeeling ſchiffte ich mich auf einem Familienflachboote 
von det Art, welche man Breithörner zu nennen pflegt, ein, 
was damals die beſte Reiſegelegenheit für die Flußfahrten war. 
In dieſer Arche Noah ſchwamm ich vierzehn Tage den Ohio 
hinab. Der Fluß beſaß noch ganz wilde Schönheit. Seine 
höchſten Bäume waren nicht ausgehauen worden. Der Wald 
hing bis über das Waſſer, und an ſeinem Saume befanden 
ſich hier und da ungeheure Rohrbrüche. Wilde Thiere waren 
in Ueberfluß vorhanden. Wir hörten ſie durch die Dickichte 
brechen und im Waſſer plätſchern. Hirſche und Bären pfleg— 
ten häufig über den Fluß zu ſchwimmen, und andere kamen 
herab und blickten nach dem vorbeifahrenden Boote. Ich paßte 
ſtets mit meiner Flinte auf, aber ich weiß nicht, wie es kam, 
das Wild befand ſich nie in Schußweite. Mitunter bot ſich die 
Gelegenheit, an's Land zu gehen und meine Geſchicklichkeit am 
Ufer zu verſuchen. Ich ſchoß Eichhörnchen und kleine Vögel 
und ſogar wilde Truthühner. Wenn ich aber auch dann und 
wann einen durch den Wald davon ſpringenden Hirſch erblickte, 
ſo konnte ich doch nie auf einen Schuß kommen. 

Auf dieſe Weiſe glitten wir in unſerm Breithorn an Eins 
einati vorüber, welches jetzt die Königin des Weſtens genannt 


wird, damals aber noch nichts weiter als eine Gruppe von 


Blockhütten war. Dann paſſirten wir die jetzt ſo geſchäſtige 
Stadt Louisville, deren zukünftige Stätte damals nur durch ein 
einſames Haus bezeichnet wurde. Der Ohio war, wie ſchon 
geſagt, noch ein wilder Fluß; man ſah nichts als Wald, Wald, 
Wald! 
Ohio ging ich an's Land, verabſchiedete mich von dem Breit— 
horn und ſchlug den Weg nach dem Innern von Kentucky ein. 
Ich hatte mir keinen bejlimmten Plan entworfen. Meine. eins 
zige Idee war die, mich nach einem der wildeſten Theile des 
Landes zu begeben. In Lexington und andern ſtärker bevöl⸗ 


In der Nähe der Mündung des Green-River in den 


ihrer politiſchen Bedeutung nach Außen für unab weislich erklärt. 
Ferner ſind auf die Kandidatenliſte gekommen: Geh. Legations⸗ 
rath v. Patow, General- Direktor Kübne, Stadtrath Bock, 
General v. Hahn, Miniſter v. Weſtphalen, Geheimerath v. 
Bethmann⸗Hollweg, Geheimerath Mathias (zwei Mal), Geb. 
Finanzrath Gamet, Juſlizrath Uliert, Dr. Veit, Geheimerath 
Fleck, Geheimerath Hegel, Stadtrath Dr. Noth, General v. 
Prittwitz, Geheimerath Lehnert, der frühere Finanzminiſter 
Rabe u. ſ. w. 0 

Die Betheiligung an den letzten Urwahlen in Berlin 
ſtellt ſich „nach amtlichen Ermittelungen der „Pr. Correſp.“ 
zuſolge, in der Art heraus, daß in der erſten Abtheilung von 
2490 berechtigten Urwählern — 1812, alſo 72, Prozent, in 
der zweiten von 7089 Berechtigten — 4479, alſo 63, Proz., 
in der dritten von 56,549 Wählern — 19,359, alſo 34, Proz., 
an den Wahlen Theil genommen haben. — Hiernach würde 
ſich die Geſammtbetbeiligung auf 25,650 Theilnehmer von 
66,128 Wahlberechtigten, alſo auf 38, Prozent berechnen und 
die früheren Schätzungen zwiſchen einem Drittheil und der 
Hälfte beſtätigt werden. — Die Vorverſammlungen der Wahl- 
männer ſcheinen noch nicht zu definitiven Beſchlüſſen gekommen 
zu ſein. Graf Schwerin hat Ausſicht, in allen Bezirken ge⸗ 
wählt zu werden. Hieſigen Blättern zufolge, hat eine Anzahl 
Wahlmänner ohne Unterſchied des Glaubens und der ſonſti⸗ 
gen politiſchen Parteiſtellung dahin eine Vereinigung getroffen, 
Keinem ihre Stimme zu geben, der nicht für die volle und end⸗ 
liche Ausführung insbeſondere der Art. 12 und 15 der Ver⸗ 
faſſung zu wirken, die unzweifelhafteſte Bürgſchaft bietet. — 
Die gedachten Artikel betreffen die Garantie der Glaubensfrei⸗ 
beit und die Gleichſtellung aller religtöſen Bekenntniſſe. 

Die geſtern hier ſtantgehabte Vorverſammlung der Wahl⸗ 
männer der Kreiſe Ober⸗ und Niederbarnim und Angermünde 
hat den Kriegsminiſter Grafen v. Walderſee, Landrath Grafen 
v. Häſeler, Landrath v. Röder und Landrath Scharnweber, und 
nachdem Letzterer ablehnte, Prof. Keller zu ihren Kandidaten 
für die Abgeordneten⸗Wahlen beſtimmt. 

Prinz Friedrich Wilhelm wird am 7. von Balmoral in 
Koblenz erwartet und nach zweitägigem Aufenthalt nach Berlin 
abreiſen. f 

Prinz Karl von Preußen hat ſich geſtern früh auf der 
Hamburger Bahn nach Schwerin begeben. Der Prinz wird 
dort den neugebornen Herzog aus der Taufe heben. 


Köln, 3. Oktober. Geſtern Abend trafen JJ. MM. der 
König und die Königin in Begleitung des Prinzen von Preußen 
und Prinzen Friedrich, ſo wie der Prinzeſſin von Preußen und 
der Prinzeſſin Louiſe, des Handels-Miniſters v. d. Heydt, des 
Generals des 8. Armee-Korps v. Hirſchfeld nebſt einem zabl⸗ 
reichen Gefolge von Aachen kommend hier ein und begaben ſich 
nach dem Schloß Brühl, woſelbſt JJ. MM. das Abſteige⸗ 
quartier nahmen. Dieſen Morgen gegen 10 Uhr trafen die 
hohen Reiſenden, mit Ausnahme Ihrer Maj. der Königin, die 
Unwohlſeins wegen in Brühl verblieb, hier ein und ſtiegen im 
Regierungs-Gebäude ab. Um 11 Uhr fuhren die Allerhöch⸗ 
ſten Herrſchaſten nach dem Frankenwerſt, um daſelbſt die Grund⸗ 
ſteinlegung zur Rheinbrücke vorzunehmen. Die Direktion 
der Kölns Mindener Eiſenbahn hatte einen Baldachin mit 
Krone und Adler errichten laſſen, unter welchem Se. Maj. 
Platz nahmen. Der Präſident des Verwaltungs-Rathes der 
Köln⸗ Mindener Eiſenbahn Herr von Wittgenſtein, nahm das 
Wort und ſchilderte die Bedeutung des Feſtes; er hob hervor, 
daß durch die Anweſenheit Sr. Maj. des Königs und der 
andern Königlichen Herrſchaſten das Unternehmen die höchſte 
Weihe erhalte, daß Köln ſchon zum zweiten Male das Glück 
zu Theil werde, eine Grunpjleinlegung von dem geliebten 
Landesvater vornehmen zu ſehen, vor 13 Jahren an dem 
Dome und jetzt bei der Rheinbrücke, er legte ferner die Vor⸗ 


theile dar, die durch die feſte Ueberbrückung eniſtänden, und 
zeigte endlich, daß die Ausführung des Unternehmens nur durch 


die Erhaltung des Friedens, wofür der Regierung der größte 
Dank gebühre, möglich ſei. Darauf las der Baumeiſter der 


Brücke, Looſe, die auf die Grundsteinlegung bezüglichen Urkunden 
Nachdem 


ſcheinlich, daß mein Vater meinetwegen an ſie geſchrieben ha⸗ 
ben würde. Da ich aber von Mannhaſtigkeit und Selbſtſtändig⸗ 
keitsgefühl erfüllt war und mich entſchloſſen hatte, mich ohne 
Beiſtand oder Leitung durch die Welt zu ſchlagen, ſo nahm ich 
mir vor, keinem von ihnen zu nahe zu kommen. 


Während meines erſten Wandertages ſchoß ich einen wil⸗ 


den Truthahn und hing ihn über meinen Rücken, um ihn ge⸗ 
legentlich zu verzehren. Der Wald war offen und von Ge⸗ 
büſch frei. Ich ſah eine Menge von Hirſchen, aber ſie liefen 
und lieſen fortwährend. Es ſchien mir, als ob dieſe Thiere nie 
ſtill ſtänden. 

Endlich kam ich an eine Stelle, wo ein Rudel halbver⸗ 


bungerter Wölfe an dem Aaſe eines Hirſches ſchmauſte, welchen 


ſie niedergehetzt hatten und wo fie wie die Hunde knurrten und 
nach einander ſchnappten und ſich biſſen. Sie waren alle ſo 
helßhungrig und auf ihre Beute erpicht, daß fie mich nicht wahr⸗ 
nahmen und ich Zeit genug hatte, meine Beobachtungen anzu⸗ 
ſtellen. Einer, der größer und wilder als die übrigen war, 
ſchien auf die größten Biſſen Anſpruch zu machen und ſeine 
Kameraden einzuſchüchtern. Wenn ihm beim Freſſen irgend 
einer zu nahe kam, ſo pflegte er auf ihn loszufahren, ihn zu 
packen und zu ſchütteln, und dann wieder zu ſeinem Mahle 
zurückzukehren. Das, dachte ich, maß der Anführer fein. Wenn 
ich ihn tödten kann, fo werde ich damit die ganze Armee ges 
ſchlagen haben. Ich zielte daher, feuerte, und der alte Burſche 
ſtürzte zuſammen. Es konnte ſein, daß er ſich nur todt ſtellte 
und ich lud daher ſofort wieder und ſchickte ihm eine zweite 
Kugel in den Leib. Er rührte ſich nicht wieder, alle übrigen 
lieſen davon und mein Sieg war vollkommen. 

Es würde nicht leicht ſein, die triumphirenden Gefühle zu 
beſchreiben, welche mich nach dieſer großen Heldenthat erfüll⸗ 
ten. 


tete mich als abſoluten Herrn des Waldes. Beim Einbruch 


Hinterhalt liegen und auf mich einſpringen könne. 


Ich marſchirte mit erneuetem Muth weiter und betrach⸗ 


rückgegeben. Dem Könige wurde nun derſelbe Hammer übers 
reicht, mit welchem Se. Majeſtät 1842 die Grundſteinlegung 
zum Dome vollzog, und um die Gnade erſucht, den Akt vor“ 
zunehmen. Der König ſchritt darauf zur Baugrube und 
klopfte mit dem Hammer auf den Stein, wobei er mit 
kräftiger Stimme die Worte ſprach, „daß das Werk gedeihen 
und noch vor der Schlußſteinlegung der Weltfriede wieder 
hergeſtellt fein möge.” Kanonendonner und Hurrahs erſchollen 
dabei. Die Allerhöchſten Herrſchaften fuhren nun nach dem 
Dome, um daſelbſt die Schlußſteinlegung zum Süpportale zu 
vollziehen. Im Dome wurden ſie von dem Kardinal⸗Erzbiſchof 
mit dem Dom⸗Kapitel empfangen und mit einer Rede begrüßt. 
„Er, wie die ganze Geiſtlichken“, ſagte der Erzbiſchof, wüßten 
den Hohen Beſuch zu würdigen. Sr. Majeſtät habe man den 
Weiterbau des Domes zu verdanken, tagtäglich bete man für 
das Wohlergehen des Königs und des Königlichen Hauſes zum 
Himmel, und jetzt noch insbeſondere darum, daß die geſegnete 
Friedenszeit unſerem Vaterlande erhalten werden möge.“ A 
Südportal harrte eine ungeheure Menſchenmenge der Ankunſt 
des Königs. Mit einem ſtürmiſchen Hoch wurde Se. Mal,. 
empfangen und nahm auf dem bereitſtehenden Thronſeſſel Plap- 
Der Präſident des Central⸗Dombauvereins, Juſtizrath Eſſer, 
begrüßte den König im Namen deſſelben, dankte ihm für 
dem Dome bisher geſchenkte Wohlwollen und bat ihn, daſſelbe 
auch für die Zukunſt bewahren zu wollen. Der Dombaumeiſter 
Zwirner ſchilderte mit kurzen Worten die Geſchichte des Baues, 
worauf dann die Verleſung der Urkunde ſlanlſand. Sodann 
ward der Schlußſtein geſetzt. 


Karlsruhe, 1. Oktober. Unſer Regent hat aus Ans 
laß ſeiner Verlobung mit der Prinzeſſin Louiſe von Preußen 
befohlen, daß diejenigen Soldaten, die nicht wegen eines un“ 
würdigen Verbrechens im Strafarreſt ſich befinden, freigelaſſen 
werden. In Folge dieſes Gnadenakts find. hier die betreffen? 
den Militairs geſtern Abend ihrer Haft entlaſſen worden. 

1 (Bad. Ldsz.) 

Frankfurt a. M., 2. Oktober. Auf der Tagesord⸗ 
nung der geſtrigen Sitzung der geſetzgebenden Verſammlung 
ſtanden folgende Kommiſſions berichte: 1) über das öffentliche 
Strafverfahren nebſt Geſetzentwurf; 2) über das Polizeiſtraſ⸗ 
geſetz; 3) über den Geſetzentwurf, körperliche Züchtigung be⸗ 
treffend; 4) über die Einführung der neuen Geſetze in Betre 
des Strafrechts und des Strafverfahrens; 5) über die künftige 
Organiſation der gerichtlichen Behörden und 6) Bericht über 
den Geſetzentwurf zur Entſcheidung von Kompelenz⸗Konflikten. 
— Der über das öffentliche Strafverfahren erſtattete Kom“ 
miſſionsbericht ſpricht ſich im Ganzen für die Annahme der 
330 Artikel umfaſſenden Geſetzvorlage, jedoch mit einigen weſenk⸗ 
lichen und durchgreiſenden Modifikationen aus. Als ſolche 
müſſen bezeichnet werden die beantragten Beſtimmungen über 
ſchärfere Trennung der Gebiete der verwaltenden Sicherheits“ 
polizei und des gerichtlichen Verfahrens, über die die Aufhe⸗ 
bung der perſönlichen Freiheit betreffenden Maßregeln, welche 
dem größere Garantien bietenden Geſetze vom 20. Februar 
1849 entnommen worden, über die Erweiterung der Befugniſſe 
der Anklagekammer rückſichtlich der Verweiſung der Strafſachen 
an die zuſtändige Gerichtsbehörde. — Nur der Art. 13, wel⸗ 
cher lautet: „Das Ober⸗Appellationsgericht zu Lübeck bildet 
den Kaſſationshof“, veranlaßte eine Debatte. Der Termin für 
die Herſtellung des Verfahrens in Lübeck liege noch fern, weil 
die übrigen freien Städte ihre Zuſtimmung geben müßten. Es 
wurde daher ein Proviſorium vorgeſchlagen, damit die Einfüh⸗ 
rung der Schwurgerichte nicht länger verzögert werde. Der 
Antrag, den Senat zu erſuchen, baldthunlichſt darüber Bor’ 
ſchläge an die Verſammlung gelangen zu laſſen, in welcher 
Weiſe für ein Proviſorium Vorſorge zu treffen ſei, wurde zum 
Beſchluß erhoben, und das ganze Geſetz, mit Ausſetzung der 
Beſtimmungen über das Kaſſanons- Verfahren, angenommen. 
Ebenſo wurden die unter Nr. 5 und 6 der Tagesordnung be⸗ 
zeichneten Gegenſtände nach den Kommiſſions- Anträgen ange“ 
nommen. 


Hamburg. 2. Dftober. Die hieſigen Blätter enthalten 
heute folgende Vankſagung: 

Meinen theilnehmenden Landsleuten meinen innigſt gefühlten Dank 
für die unzweideutigen Beweiſe der Anerkennung, die fe meinen Be- 


der Nacht ſchickte ich mich zum Campiren an. Meine erſie 
Sorge war es, dürres Holz zu ſammeln und ein praſſelndes 
Feuer anzuzünden, an dem ich meine Speiſen bereiten und 
ſchlafen konnte, und das die Wölfe, Bären und Panther wer’ 
ſcheuchen ſollte: dann fing ich an, meinen Truthahn zu rupfen⸗ 
Ich hatte ſchon in der erſten Zeit meiner Reiſe mehrere Male 
im Freien kampirt, aber das war in verhältnißmäßig bevölker“ 
ten und civiliſirten Gegenden geſchehen, wo es keine beſondel 
furchtbaren wilden Thiere im Walde gab. Dies war mein 
erſtes Bivouak in der wirklichen Wildniß und ich erkannte bald 
die Einſamkeit und Hülfloſigkeit meiner Lage. 

In Kurzem begann ein Wolfsconcert. Es mochten ihrer 
ein bis zwei Dutzend ſein, aber es kam mir vor, als ob * 
Tauſende wären. Ich batte in meinem Leben noch nie ein 
ſolches Geheul und Gewinſel gehört. Nachdem ich meinen 
Truthahn vorgerichtet hatte, machte ich zwei Hälften daraus, 
ſteckte in die eine Hälſte zwei Reiſer und pflanzte ſie vor dem 
Feuer in die Erde, wie es die Jäger machen, wenn fie Flei 
braten. Der Bratengeruch verſtärkte den Appetit der Wolſe, 
und ihr Concert wurde ein ſataniſches. Sie ſchienen mich au 
allen Seiten zu umringen, aber ich konnte nur dann und wan 
einen von ihnen erblicken, wenn er in das Bereich des Feuer“ 
ſcheins kam. 3 

Um die Wölfe, die, wie ich wußte, eine feige Banur. 
waren, kümmerte ich mich nicht viel. Aber ich hatte furchthal; 
Geſchichten von Panthern gebört und begann ihr leiſes Um 
herſchleichen in der mich umgebenden Finſterniß zu fürchten 
Ich war durſtig und hörte in nicht großer Entfernung eine, 
Bach rieſeln und murmeln, wagte es aber abſolut nicht, * 
bin zu gehen, weil ich dachte, daß vielleicht ein Vuug nr 
Nach 
ger Zeit pfiff ein Hirſch. Ich hatte noch nie einen Hie 
gehört und dachte, daß es ein Panther fein. müſſe. Jetz! den 
gann ich zu beſorgen, daß er die Bäume erfleitern, auf 


EB 


mühungen und Forſchungen auf dem Gebiete geographiſcher Entdeckung 
daben zu Theil werden laſſen. Gewiß, ſo wie die erſten Keime meiner 
Pi bier in meiner Vaterſtadt gepflegt waren, fo hat Hamburgs 
eigenthümlich reger Lebenskreis meinen ferneren Studien und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unternehmungen ein für alle Mal diejenige Richtung gegeben, 
welche die Wiſſenſchaft im engſten Verbande mit dem Bölferleben be⸗ 
trachtet und die Wiſſenſchaft zur Veredlung des Lebens, das Leben zur 
lebendigen Befruchtung der Wiſſenſchaft bezieht. Mögen die Reſultate 
meiner Unternehmungen und Forſchungen auch für den Lebenskreis meiner 
Vaterſtadt, deren Mitbürger zu fein mein Stolz iſt, nicht ganz uner⸗ 
ſprießlich fein, Dr. Barth. 


Oeſterreich. 


Wien, 2. Oktober. Die „Oſtd. Post“ ſchreibt: Der 
ſranzöſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Herr Baron v. Bour⸗ 
quenep, hat geſtern Abend feine Urlaubsreiſe nach Paris ans 
getreten und iſt vorauszuſehen, daß die kurze Anweſenheit des 
Baron Bourqueney in Paris für das freundſchaftliche Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Oeſterreich und Frankreich nicht minder wohl⸗ 
thätig fein wird, als die dortige Anweſenbeit des Freiherrn v. 
Prokeſch es war. Die politiſchen Verhandlungen zwiſchen bei— 
den Höfen können einſtweilen blos vorbereitender Natur fein. 
In dem Momente, wo die Hetre der Weſtmächte von Sieg zu 
Siegen eilen und die Laufbahn ihrer blutigen und ruhmbe⸗ 
deckten Arbeit noch nicht zu einem Ruhepunkte gelangt iſt, kann 
es gewiß nicht an der Zeit fein, mit etwaigen Friedensvor⸗ 
ſchlägen dazwiſchen treten zu wollen. Erſt wenn die franzoͤſi⸗ 
che Armee gefättigt von dem zu Ende geführten Reſultate 
des Feldzuges in der Krim fein wird; wenn das Pfand volls 
ändig in der Hand der Weſtmächte ſein wird, deſſen Auslö— 
ſung die gehabten Kriegskoſten decken muß, erſt dann wird die 
Zeit der praktiſchen Verhandlungen für die Diplomatie kommen. 
Hierin liegt der Schlüſſel zu der Erſcheinung, daß fo viele 
Geſandiſchaftspoſten in dieſem Augenblicke verlaſſen ſind und 
die wichtigſten Repräſentanten des internationalen Verkehrs auf 
gemüthlichen Urlaubsreiſen ſich befinden. 8 

Der „Wanderer“ ſchreibt, angeblich aus zuverläſſiger 
Quelle, über die Sendung des Herrn Prokeſch v. Oſten nach 
Paris. Der Erfolg dieſer Miſſion ſoll ein vollkommen günſti⸗ 
ger fein, indem das franzöſiſche Kabinet ſich beeilt hat, den 
Wünſchen des hieſigen bereitwilligſt entgegen zu kommen. Es 
jou zwiſchen dem Kabinette von Paris und Wien ein vollkom- 
menes Einverſtändniß bezüglich der Haltung Oeſterreichs, Ruß- 
lands und der Türkei gegenüber, als auch in Bezug auf die 
Anſichten der beiden Regierungen über die Ereigniſſe in Neapel, 
Griechenland und Spanien erzielt worden ſein, und man bringt 
die Rückberufung des engliſchen Geſandten Stratford de Red⸗ 
eliffe aus Konſtantinopel damit in Verbindung. Gleichzeitig 
ſoll das franzöſiſche Kabinet verſprochen haben, feinen ganzen 
Einfluß in Frankfurt zu verwenden, um den Vorſchlägen Oeſter⸗ 
reichs am Bundestage bezüglich der Einigung Deutſchlands auf 
Grund der öſterreichiſchen Propoſilionen die verlangte Anerken- 
nung zu verſchaffen und ſie zur Geltung zu ‚bringen, Von 
einem Ultimatum oder irgend welchen Friedensvorſchlägen iſt 
nie die Rede geweſen, lag auch nicht in der Abſicht der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung, welche ruhig die Zeit abzuwarten geſon— 
nen iſt, in welcher ſich die kriegeriſchen Ereigniſſe ſo weit ab— 
gewickelt haben werden, daß entweder die eine oder die andere 
Seite von ſelbſt die Initiative hierzu ergreift, oder eine thä⸗ 
tige Theilnahme am Kampfe für dieſelbe zu einer unvermeid⸗ 
lichen Nothwendigkeit werden ſollte. Nach Allem, was mir zu 
erfahren vergönnt war, zeigt ſich das hieſige Kabinet mit dem 
Erfolge der Miſſion ſeines Bundestagsgeſandten vollkommen 
zufrieden. . 

Wien, 4. Oktober. Die Oeſterreichiſche Korreſpondenz 
meldet: Auf Anlaß einer Bitte des Handlungshauſes Gopeewich 
haben Frankreich und England den Getreidehandel im Aſow⸗ 
chen Meere den Schiffen der Neutralen und der Verbündeten 
unter angemeſſenen Vorſichten geſtattet. 

(Tel. Dep. der Oſtſreztg.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 1. Oktober. Der Reichstag ward heute 
vom Premierminister eröffnet; zum Präſidenten im Folkething 
ward Höchſtengerichtsadvokat Rotwitt, zu Vicepräſidenten wur⸗ 
den Monrad und Broberg gewäblt; im Landsthing ward Hoch 


Arten über mir hinauskriechen und ſich auf mich herabfallen 
laſſen konne, und ich hielt daher die Augen auf die Aeſte ger 
beiten, bis ich Kopſſchmerzen bekam. Mebr als einmal ſchlen 
es mir, als ob feurige Augen auf mich herabllierten. Endlich 
dachte ich an mein Abendeſſen und wendete mich zu meinem 
halben Truthahn, um zu ſehen, ob er gar ſei. Ich hatte mich 
aber dem Feuer ſo nahe gedrängt, daß ich das Fleiſch in die 
Flammen warf, und es war ganz verkohlt. Jetzt blieb mit 
nichts zu thun übrig, als die andere Hälfte zu roſten und fir 
beſſer in Obacht zu nehmen. Vieſe Hälfte bildete mein Abend— 
eſſen, aber ohne Salz oder Brot. Ich war immer zoc von der 
Furcht vor Panthern fo befangen, daß ich die ganze Nacht über 
lein Auge zumachen konnte, ſondern bis zum Tagesanbruch 
dalag und die Bäume betrachtete. Mit der Dunkelheit ver- 
chwanden alle meine Befürchtungen, und als ich die Morgen- 
onne zwiſchen den Baumäſten herabſchimmern ſah, dachte ich 
mit Lächeln daran, wie ich mich von Tönen und Schatten hatte 
einſchüchtern laſſen. Aber ich war noch ein junger Waidmann 
und in Kentucky völlig fremd. 
(Gortſetzung folgt.) 


2 


* Bon einem Herrn D. C. Mitchell in London ſoll eine elektriſche 
Kanone erfunden worden fein, d. h. ein Geſchütz, das kein Zundloch hat 
uns deſſen Ladung vermittelſt Elektrizität abgefeuert wird. Um dies 
zu dewerkſtelligen, werden die Konduktoren in die Geſchutzröhre während 
N. Guſſes eingelaſſen und nach vollendetem Guſſe knapp an der Außen- 

and des Geſchutzrohrs abgefeilt. Fällt eine ſolche Kanone in Zeindes⸗ 
band, ſo dürfte es ſomit immerhin einige Zeit dauern, bis die Methode 
es Abfeuerns entdeckt würde. Von einer Vernagelung iſt keine Rede, 
a die Kanone kein Zündloch hat, und außerdem — ſo behauptet der 
Lafinder — würde ein derartig konſtruirtes Geſchütz ums Vierfache 
auerhafter als die bisher gebräuchlichen fein. 

. In Aſthlep's Amphitheater zu London wird gegenwärtig die 
Einnahme von an aufgeführt. Es find dabei über 500 


Soldaten mit Artillerie und Kavallerie von den verſchledenen in London 
chenden Regimentern thatig. 


Vorverſammlung von 


ſtengerichtsaſſeſſor Bruun zum Präſidenten und Prof. Larſen 
zum Vicepräſidenten gewählt. Der Reichstag wird morgen 
bis Dezember prorogirt werden. 


Schweiz. 


Aus St. Gallen wird u. A. der „N. Zürich. Ztg.“ berichtet: „Es 
iſt bekannt, daß Schelling, der voriges Jahr an der Therme von 
fäffers Geſundheit ſuchte, in Ragatz 5 und unter angemeſſener 
Flieklictei und einer ſehr paſſenden Leichenrede von Herrn Dr. Federer, 
Pfarrer und Dekan daſelbſt, auf dem katholiſchen Kirchhof beigeſetzt 
wurde. König Maximilian von Bapern läßt ſeinem verdienten Lehrer 
ein ſchönes Monument errichten. Das Alles ſcheint dem römiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger, Herrn Bovieri, nicht recht zu ſein. In einem Schreiben 
an das Pfarramt Pfäffers und dann in einem nachfolgenden an das 
giarcgge Ragatz fragte er nach, ob der Philoſoph, der in katholiſcher 
rde begraben ſei, vor ſeinem Ende verkehrten Grundſätzen und Irrthü⸗ 
mern entfagt, und zum allein ſeligmachenden Glauben der römiſchen 
Kirche ſich hingewendet habe? Wir wiſſen nicht, welche Antwort die Pfarr- 
ämter dem alles über- und durchſchnüffelnden Prälaten gegeben haben. 
Sie konnten ihn an Frau v. Savigny, eine geborne Brentano, weiſen, 
die als eifrige Katholikin dem Philoſophen zur Seite ſtand und genaue 
Nachrichten zu ertheilen im Stande iſt. Wie es aber immer ſein mag, 
fo iſt es recht, daß mit kirchlicher Feier der Philoſoph auf dem katholi⸗ 
ſchen Boden begraben liegt. Hat die Anfrage des Nuntius den Zweck, 
anzudeuten, daß ihm die Ruheſtätte und ein Denkmal daſelbſt nicht ge⸗ 
bühre, ſo kennzeichnet er damit ſeine eigene Intoleranz. Wir möchten 
fragen: Wer iſt denn dieſer Bovieri, der ſich Alles erlaubt und in 
neueſter Zeit ſo ohne Scheu in alle biſchöflichen und ſtaatlichen Angele- 
genheiten ſich eingemiſcht hat? Er gebärdet ſich als Oberbiſchof, intri⸗ 
guirt und hantirt, als wäre die Schweiz eine römiſche Provinz. Das 
ſollte man durchaus nicht ruhig hinnehmen.“ 


Frankreich. 


Paris, 1. Oktober. Sachverſtändigen war es längſt bes 
kannt und die Induſtrieausſtellung hat es aller Welt enthüllt, 
welch geringe Verbreitung noch in Frankreich die modernen 
Fortſchritte des Ackerbaues gefunden haben, und beſonders, 
welche Maſſe von Menſchenkraſt noch nutzlos an ſolche Arbei⸗ 
ten verſchwendet wird, die z. B. in England durch Anwendung 
der Maſchinen beſſer, raſcher und billiger ausgeführt werden. 
Dieſem Uebelſtande abzuhelfen, hat Prinz Napoleon die Idee 
gefaßt, hier ein großartiges Aktienunternehmen ins Leben zu 
rufen, das ſich namentlich die Verbreitung der modernen Acker⸗ 
baugeräthe und Maſchinen zur Aufgabe ſtellen ſoll. Die Ge- 
ſellſchaft wird aus den Ausſtellern der beſten Ackerbaugeräthe 
und Maſchinen einer-, und andererſeits aus den bedeutendſten 
ſranzöſiſchen Grundbeſitzern beſtehen und ein Kapital von 2 
Mill. Fr. aufbringen, mit welchem vor Allem hier eine groß⸗ 
artige Fabrik errichtet wird, in welcher die beſten franzöſiſchen 
Geräthe und Maſchinen, außerdem durch Uebereinkommen mit 
den auswärtigen, patentirten, Erfindern ſolcher Maſchinen, auch 
die fremden möglichſt billig erzeugt werden ſollen. Durch eine 
Kombination mit dem Hyppothekenkredit ſoll den Bauern die 
Anſchaffung der Maſchinen möglichſt erleichtert, außerdem von 
den Mitgliedern der Geſellſchaft in ihren Kreiſen mit gutem 
Beiſpiel vorangegangen werden. Das Unternehmen iſt vor— 
läufig nur noch Projekt, wird aber vom Prinzen ſehr eifrig 
betrieben, und wird derſelbe ſich auch oſtenſibel an die Spitze 
des Unternehmens ſtellen, ſobald daſſelbe etwas weiter gediehen 
iſt. Bis jetzt finden die Vorbereitungen zwiſchen Ausſtellern 
und Ackerbauern unter dem Vorſitz des bekannten Agronomen 
Graf Gasparin ſtatt. 

China. 


Berichte aus Hongkong vom 10. Auguſt melden Fol⸗ 
gendes über die mißlungene Verſolgung der ruſſiſchen Eskadre. 
Kommodore Elliot mit den britiſchen Kriegsſchiffen „Sybille“, 
„Hornet“ und „Bittern“ entdeckte den 20. Mai die ruſſ. Eds 
kadre, aus ſieben Schiffen beſtehend, nämlich einem 50 Sand» 
nen⸗Schiff, drei Korvetten, einem kleinen Dampfſchiff, einem 
Transportſchiff und einem Schooner, vor Anker in der De 
Caſtre Bucht an der Nordſpitze des tartariſchen Meerbuſens, 
aber in einer ſolchen Stellung, daß es nicht möglich war, ſie 
anzugreiſen. Der Kommodore verſuchte vergebens, ſie heraus⸗ 
zulocken und ſchickte ſogar den „Hornet“ allein ſo weit in die 
Bucht hinein, daß ex einige Bombenwürfe mit den Ruſſen wech⸗ 
fein konnte. Der „Hornet“, ein Dampfſſchiff, bugſirte darauf 
die beiden andern Schiffe, welche Segelſchiffe ſind, in See und 
der „Bittern“ wurde mit Depeſchen an den in Japan befind- 
lichen Admiral Stirling abgeſchickt. Als der Kommodore Datz 
auf in ſeine frühere Stellung zurückkehrte, fand er indeß, daß 
die Ruſſen, einen dichten Nebel benutzend, ihren Ankerplatz ver⸗ 
laſſen hatten und verſchwunden waren. Der „Hornet fuhr in 
die Bucht hinein und fand Spuren eilfertiger Entfernung der 
Ruſſen im zurückgelaſſenen halbgebackenen Brote, im Stiche ge⸗ 
laſſenen Mehlfäſſern, Maſten, Ankern, Tauen und ſelbſt Frauen⸗ 
zimmer⸗Kleidern. Nachdem Admiral Stirling, nach langem 
Zögern in Hakodadi, ſich endlich mit den Schiffen „Wincheſter“, 
„Spartan“ und „Tartar“ an das Geſchwader des Kommo⸗ 
dore Elliot angeſchloſſen hatte, wurde von Letzterem und Ka⸗ 
pitain Fellowes der Verſuch gemacht, die nach Angabe der Einge- 
bornen vorhandene Einfahrt in den Amur von der De Caſtre Bucht 
aus zu entdecken. Mun konnte dieſelbe indeß nicht auffinden. Zwei 
franz. Fregaiten, welche ſpäter eintrafen, fanden auch nichts zu 
thun, und Jo fuhr die ganze engl. ⸗ franz. Eskadre unvertichte⸗ 
ter Sache wieder ab und Admiral Surlıng ſelbſt begab ſich 
auf dem „Wincheſter“ nach Hakodadi auf Japan zurück. Admi⸗ 
ral Stirling verfügt im Ganzen Über 14 brinſche und 4 fran⸗ 
zoͤſiſche Schiffe, unter denen 7 Dampfſchiffe ſind; dieſe Schiffe 
ind aber über einen großen Flächenraum vertheilt und es läßt 
ſich daher annehmen, daß nichts Ernſtliches gegen die Ruſſen 
unternommen werden wird. 

— — — F — ——— —́ . — —— — 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 5. Oktober. In Betreff der vorgeſtrigen Vorver⸗ 
ſammlung hieſiger Wahlmänner können wir die Notiz der „Norddeutſchen 
Zeitung“, daß eine Belheiligung von ungefähr 200 Waplmänner flatt- 
hatte, ausdrücklich dahin berichtigen, daß der Saal wenig über hundert 
Perſonen faſſen dürfte. Der Kandidat der „Norddeutſchen Zeitung“ kann 
alfo nicht fo viel Stimmen für ſich vereinigt haben, daß ein nicht „nord⸗ 
deutſcher“ Kandidat keine Ausſicht auf Erfolg hätte, die ihm allerdings 
abgeſchnitten geweſen wäre, wenn die Zahlenangabe der „Norddeutſchen 
Zeitung“, die wir einen wiſſentlichen Jirthum nennen möchten, irgend⸗ 
wie Begründung gehabt hätte. Geſtern fand in demſelben Lokale eine 
\ n Waplmännern unter dem Borfige des Perrn Stadt« 
rath Wellmann ſtalt, in der namentlich die Kaufmannſchaft zahlreich ver⸗ 
treten war. Dieſe Herren hatten urſprünglich ihr Ausſchreiben an ſammt⸗ 
liche Wahlmänner in Stettin gerichtet und auch auf eine Betheiligung 


von Seiten derjenigen gebofft, die vorgeſtern zur Aufſtellung eines Kan⸗ 
didaten ſich vereinigt halten; jedenfalls war der vorgeſtrigen Verſamm⸗ 
lung die Abſicht, erſt geſtern zur Aufſtellung gemeinſamer Kandidaten zu 
ſchreiten, nicht unbekannt, und ihr haſtiges Vorgehen läßt wohl die Deu- 
tung zu, daß es auf ein prevenir abgeſehen war. Genug, die geſtern unter 
dem Vorſitz des Herrn Stadtrath Wellmann tagende Verſammlung, die 
zum Theil auch aus Mitgliedern der vorgeſtrigen beſtand, hatte auch trotz 
der nun veränderten Sachlage von allen Parteirückſichten Abſtand genommen 
und lediglich die weitere Erörterung der aufzuſtellenden Kandidaten zum Zweck. 
Bei der ſchließlichen Abſtimmung fielen von 99 Stimmen 83 auf Herrn 
Dohrn, Mit⸗Direktor der Pomm. Provinzial⸗Zuckerſiederei, und 40 auf 
Herrn v. Flemmin $ auf Baſenthin. Die übrigen Stimmen zerſplitter⸗ 
ten ſich; auf Herrn General-Konſul Lemon ius, deſſen Mitaufſtellung 
als Kandidat von der vorgeſtrigen Verſammlung her von vorn herein accep⸗ 
tirt worden war, fielen 32 Stimmen. In Betreff des Herrn Dohrn 
wurde in der Verſammlung hervorgehoben, daß ſein Name zwar nicht in 
der kaufmänniſchen Liſte figurire, daß er aber nicht nur als Mitdirektor 
der Pomm. Provinzial⸗Zuckerſiederei feine kaufmänniſchen Kenntniſſe be⸗ 
thätigt, ſondern auch früher, nach feiner juriſtiſchen Laufbahn, auf Comp⸗ 
toiren verſchiedener großer Handelsſtädte des Auslandes gearbeitet babe. 
Die Vielſeitigkeit ſeiner hervorragenden geiſtigen Befähigung, ſein Inter⸗ 
eſſe für handelspolitiſche Fragen und die Klarheit feines Urtheils über 
dieſelben, ſeien in weiteren Kreiſen bisher nur deshalb weniger bekannt 
eworden, weil er bisher dem öffentlichen Leben gegenüber in beſcheidener 

urückgezogenheit gelebt habe. Bei bewährter Treue gegen die Perſon 
Sr. Majeftät des Königs, in deſſen Nähe ihn fein Talent geführt, wäh⸗ 
rend unfer großer Landsmann A. von Humboldt ihm ſeit Jahren die 
lebhafteſte Anerkennung ſeiner bedeutenden wiſſenſchaftlichen Befähigung 
habe zu Theil werden laſſen, habe er ſtets ſeine politiſche Ueberzeugung 
im Sinne des Rechts⸗Staats aufrecht erhalten, und ſein ganzes Leben 
bürge dafür, daß er allen Verſuchungen gegenüber, ſtets an ſeiner mit 
klarem Bewußtſein gefaßten Ueberzeugung feſthalten werde. 


* Den ſtädtiſchen Behörden iſt die miniſterielle Anordnung mitge⸗ 
theilt worden, daß der Regierung die Entſcheidung zuſteht, falls ſich 
zwiſchen der ſtädtiſchen Behörde und der Königl. Polizei Verwaltung 
des Orts über die Ausführung eines Bauplans eine Verſtändigung nicht 
erzielen läßt. Die Regierung hat dann das Recht, die Aufſtellung des 
Bebauungsplanes der Polizeibehörde zu übertragen, fofern fie dies aus 
beſonderen Umſtänden für nothwendig erachtet. 


Schwurgerichts⸗ Verhandlungen. 
Am 4. Oktober 1855. 


Es find angeklagt: die unverehelichte Senſe, im März 1855 einen 
meſſingenen Keſſel, im April e. mehrere Wäſchſtücke, Ende April c. aus 
einer verſchloſſenen Küche unter Anwendung eines Nachſchlüſſels eine 
Lampe geſtohlen zu haben und endlich Anfang Mai d. J. einen Verſuch 
gemacht zu haben, in einer von ihr mit einem falſchen Schlüſſel geöff⸗ 
neten Kammer einen Diebſtahl zu verüben. 

Der erſten beiden Vergehen war ſie geſtändig, den dritten Diebſtahl 
räumte ſie zwar ein, beſtritt aber den erſchwerenden Umſtand der Anwen⸗ 
ie gurl Nachſchlüſſels, den Verſuch des ſchweren Diebſtahls beſtreitet 
ie gänzlich. 

9 Geſchwornen befanden ſie ad 3 nur eines leichten, ad 4 aber 
des Verſuches eines ſchweren Diebſtahls ſchuldig, der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte fie zu einer Zjährigen Zuchthausſtrafe und ſtellte fie ebenſolange 
unter Polizeiaufſicht. 

Neben ihr war die unverehelichte Rettig der Hehlerei der von 
der Senſe geſtohlenen Gegenſtände angeklagt. 

Die Geſchwornen erkannten ſie dieſes Vergehens für ſchuldig und 
verurtheilte fie der Gerichtshof zu einer 6monatlichen Gefängnißſtrafe, 
1 Jahr Verluſt der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und 1 Jahr 
Stellung unter Polizei⸗Aufſicht. 

Ferner land deute zur Verhandlung an: Die Anklage gegen den 
Büdner Krauſe aus Güſtow, wegen wiſſentlichen Meineides und verſuchter 
Verführung Anderer zum Meineide. Da der Angeklagte einen neuen 
Entlaſtungsbeweis durch in Stettin nicht anweſende Zeugen antrat, ſo 
wurde die weitere Verhandlung vertagt. — Es wird jedoch dieſe Sache, 
wenn es noch möglich iſt, in dieſer Schwurgerichtsperiode abgemacht 
werden. 


Stadt: Theater. 


Die beiden letzten Theaterabende brachten uns mit dem Auftreten 
des Herrn William Don eine zweimalige Wiederholung der bekannten 
Blüette „Engliſch“, das dreiaktige vuſtſpiel „Das Lügen“ und das im⸗ 
mer noch beliebte Singſpiel „Der reiſende Student.“ Herr William 
Don als „Edward Gibbon“ war der langweiligſte Schauſpieler, den 
wir, ſelbſt Liebhabertheater nicht ausgenommen, auf den Brettern geſehen 
haben, und dieſe Langweiligkeit war auch das Einzige, wodurch er feine 
Nationalität zu charakterifiren und außer Zweifel zu ſtellen ſuchte. — 
Deſto mehr ließ Herr Schultze als Bankier Ippelberger dem Luſtſpiel 
fein Recht angedeihen, und fein effektvolles Spiel verhinderte, daß das 
Auditorium nicht in die fatale Laune gerieth, die ſelbſt die Heiligkeit des 
Gaſtrechts nicht mehr achtet. Herr Schultze gab auch in „Das Lügen“ 
eine recht gelungene Charakterdarſtellung und ſein Haindorf ließ nichts 
zu wunſchen übrig, als daß fein Darſteller ſich vor dem Zuviel hüten 
möge. Herr Förſter ſpielte in dem ebenerwähnten Luſtſpiel, in dem 
Fräulein Senger die Karoline bis auf die unwahre, weil matte Dar- 
ſtellung des eiferſüchtigen Zornes recht verdienſtlich gab und Fräulein 
Wolfram die Hildegard mit ep 13 naiver Friſche und natür- 
lichen Gefühls ausſtattete, den Rudolph Waſſenberg mit großem Humor, 
und wir erkennen namentlich auch die Manier an, in der er die ewige 
Verlegenheit zu nuaneiren ſuchte. Ungleich mehr Erfolg, wenigſtens dem 
Publikum gegenüber hatte Herr Förſter jedoch als Mauſer im „reiſen⸗ 
den Studenten“, und wenn die Darſtellung dieſes Singſpiels überhaupt 
eine allſeitig gelungene war, ſo nahm er doch an dem ausgezeichneten 
Erfolge einen hervorragenden Antheil. Herr Förſter war wirklich Stu⸗ 
dent, ein Prachtexemplar jener jovialen, ſorgloſen, kecken, und noblen 
Burſchengeneration, die mehr und mehr auszuſterben ſcheint, und die 
ſpätere Geſchlechter wohl nur aus dem Leipziger Commersbuch in 
ihren charakteriſtiſchen Eigenthumlichkeiten kennen lernen werden. Im 
übrigen gab er auch mehrere Extempore zum Beſten; Herr Heſſe, 
der auch unter die poeten gegangen war und zu ſchallendem Gelächter 
des Publikums auf sum, fui, esse „Hier ſteht Heſſe“, reimte, fpielte den 
alten Waſſermüller, namentlich in der Eßſcene, bei der Beſchwörung und 
dem Smolliren noch effektvoller als gewöhnlich, wie auch Herr Seidel 
den Oekonomieverwalter ſehr komiſch auffaßte und zu beſter Wirkung 
brachte. Herr Brenner iſt als Hpdraulikus ſchon öfters hervorgeho- 
ben; er ſingt das Lied von feinem Hannchen in der That ſchoͤn und das 
Hannchen, das von Fraulein Koch gegeben wurde, war ſeinerſeits kein 
unwurdiger Gegenſtand fo großer Huldigungen; die junge Dame fang 
und ſpielte ganz reizend, und wir glauben, daß fie gerade in dieſem 
Genre, für das fie durch ihre Perſönlichken und durch ihr Organ und 
die eigenthümliche Munterkeit ihres Spiels beſonders geeignet erſcheint, 
bei der Beſchaffenheit unſeres Publikums die beſten Erfolge erzielen wird. 

Wie wir vernehmen, wird Donna Concepcion Ruiz hier nicht aufs 
treten. Nicht zum Erſatz, aber als angenehme Zugabe zu den Leiſtungen 
des Sir William Don trat vorgeſtern Fraulein Valeska Nachtigall 
in zwei Solotanzen auf. Sie iſt eine recht anmuthige Erſcheinung, und 
tanzte, was fie tanzte, ganz hübſch, aber, um über ihre Fertigkeit ein 
Weiteres zu urtheilen, dazu waren die gewählten Tänze doch zu unbe⸗ 
deutend. R. M. 

— — — — : · : —ð ðZtꝙ— ͥͤꝓ—Hꝑ2ꝛ—Ä —ͤ 
BVermiſchtes. 

»Ein Einwobner in Poſen erhielt am 25. September einen Poft- 
ſchein, nach welchem für ihn ein Geldbrief mit 25 Thlr. eingegangen 
war. Er begiebt ſich mit ſeiner 7 Jahre alten Tochter zur Port, bleibt 
aber, um ſeiſſe Cigarre nicht ausgehen zu laſſen, vor der Thür zurück 
und ſendet das Kind mit dem von ihm unterſchriebenen und beſiegelten 
Poſiſchein, den Geldbrief zu empfangen. Bald darauf hört er das Kind 


im Flure weinen und erfährt zu nicht geringer Beſtürzung, daß dieſem 


ein Unbekannter den Geldbrtef aus der Pand genommen und ſich eilig 
damit entfernt habe. Eine theure Cigarre, 


Fahrplan der Stettiner Eiſenbahnen 


Berlin. Abgang 6. U. 30 M. früh. 12 U. 35 M. Mitta 
5 U. 45 M. Nachm. 2 U. 7 M. Nachts. 
Morgens (Güterzug.) 

Ankunft 9 U. 52 M. Vormittags. 3 U. 57 M. Nachmittags. 
Nu. 10 M. Abends. 1 U. 52 M. Morgens. 1 U. 57 M. 
Mittags (Güterzug). 

Oſtbahn. Abgang 2 U. 2 M. Nachts. 7 U. 10 M. früh. 10 U. 
8 — nn 4 U. 19 M. Nachmittags. (Uebernachtet 
in Creuz). 

Ankunft 1 U. 42 M. Nachts. 6 u. 5 M. Morgens. 11 u. 
23 M. Vormittags. 5 U. 30 M. Abends. 


| Produften: Berichte. 
Stettin, 4. Oktober. Wetter: warm. Wind S. 


Berlin, 4. Oktober. Noggen, pr. Oktbr. 80 ½, 81% Thlr. bez., 


| pr. Oktbr.⸗November 79, 80 Thlr. bez., pr. Frühjahr 77¼ö 78 Thlr. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Weizen, geſchäftslos, geſtern loco Sopfd. pr. 90pfd. gelb ſchwed. 
119 Thlr. bez., 89,90pfd. gelber 120 Thlr. Br., pr. Oktbr. 88.89pfd. 
gelber 120 Thlr. Br., pr. Frühjahr do. 120 Thlr. Br. u. Gd. 

En loco 85.86pfd. pr. 82pfd. 83 Thlr. bez., 
Thlr. Br., Sopfd. 87 Thlr. Br., 0 


Roggen ſebr flau, 
bleibt Br., 85.86pfd. 85 
Thlr. Br., 82pfd. pr. Oktober 79 Thlr. bez 
76% Thlr. bez., pr. Nov.⸗Dezbr. 761, K 
Thlr. Br. 


pfd. 57%, Thlr. bez. 


afer, ſtill, 50.5 2pfd. pr. Frühjahr 37½ Thlr. Br. 


rbſen, feſt, kleine Koch⸗ 80 Thlr. 


Rüböl höher bezahlt, loco 18 ½ Thlt. bez., pr. Oktbr. 18 % Thlr. 
bez. u. Gd., pr. Oktober⸗November 18 Thlr. bez., Br. u. G 
Nov.⸗Dezbr. 18 / Tylr. Br., pr. Dezbr.⸗Janr. 18 Thlr. bez. u. Br., 


pr. April⸗Mai 18 Thlr. Br. 


Spirltus, flau, loco ohne Faß 9½, » % bez., pr. Oktbr. 9°, 


u. Br., pr. 
hir. Br., pr. Frühlahr 77 


Gerſte, matt, loco 74.75pfd. 57 Thlr. Br., pr. Frühjahr 74.75. 


bezahlt. | l 
8 U. 25 M. Kuböt, loco 18%, Tölr. Gd., pr. Oktober 18°), 189, Thlr. bez., [ LKachen-Düſſeldrf. 3186 G. Niedſchl. III. Ser. 44 924 G. 
a pr. Novbr⸗Dezbr. 15% Tblx bez. g fie 8 Berg. «Märkiſche . 1834 D do. Y. Ser. 5 101 G. 
Spiritus, loco Bu Ay „be pr. Oktober 37, 36%, Thlr. 55. 1 l er 2 102 G. A an 7 * ie 
=” Ar 4 E 5 . 11. * — * . A. — 
u. AN Dftober » November 35, 34% Thlr. bez., pr. Frühjahr 34 But. 50 h. 1575 7 1588 ze ale . 57180 8. 
{ 2 do. Prioritäts⸗ — rinz⸗ elms⸗—— 
Breslau, 4. Oktobr. Weizen, weißer 80 —175 Sgr., gelber 80 a 71 “© 213. 1 
168 Sar. Noggen 102-111, Gerte 62 70, Hafer 36 -42 Sar. e . m 10018. 95 155 5. 5 5 
= do. do. II. Em. 42 B einiſche . 107 
Berliner Börſe vom 4. Oktbr. wee ena * 92 5 de. Pale. 2 
0 5 5 f . o. äts⸗ A o. Prio N — 
Inlandiſche Fonds, Pfandbrief, Communal⸗Paptert und de Je, ene e F dero Sele 301 2 
Geld⸗Courſe. do. do. Lit D. 44 991 G. Ruhrort⸗Cref. Gl. 31 — 
A 5 un ee SERIEN er Berlin» Stettiner — 170 B. do. Priorität» 44 — 
Lk.] rief Geld Oe. Lt. Brief | Mete Her do. Prioritäts⸗ 44 nr Stargard = Dofen 3} 110 G. 
Freiw. Anleihe 4310019 — Schl. Pf. L. B. 31 — — Bresl. Schw. Frb. - — Thüringer. . —160f G. 
St.⸗Anl. v. 32 4/to | — Weſtpr. Pfbr. 34 89 | — Cöln Mindener 33 163} B. do. Prloritäts⸗ 44994 G. 
do. v. 544 — 100% „K. u. Rm. 4 97 — do. Prioritäts- 44 1007 G. Wilh. (Coſ. Odb.) | _ 173; G. 
St.⸗Schldoſch. 3 — 85 S Pomm. 4 — — do, do. II. Em. 5 103 ©. do. Prioritäts- 4 — 
Prick, d. Seeh.— — | — ſHoſenſche 4 = — Düſſeld.⸗Elberf.— — — — 
Szpfd. 8 K. N. Schyſchr. 3 — — 2 (Preuß. 4 954 — do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht c. — 
Oltober⸗Novbr. rl. St.-Obl. a — 902 2 Rh. & Wſt. 4 — 97 do. d. „ „ — Amſterd. Rotterd. |4 | — 
do. do., 53 -— Sächſiſche 4 944 — Magdb.⸗Halberſt.— — Cöthen⸗Bernburg 240 — 
K. u. Nin. Pfbr. 3 — 973 (Schleſ. 4 951 — Magdb.⸗Wittenb. —- — Krakau-Oberſchl. 4 — 
Oſtpreuß. do. 34 — | 913 Eichsf. Schld.4 — — do. Prioritätd- 4 — Kiel-Altona . 4 — 
omm. do. 3] — | 974 r. B.⸗-A. Sch. — 171 — Niederſchl.-Märk. 4 92 G. Mecklenburger „4 1638625 bz. 
Poſeaſche do. 4 — 1012 do. Prioritäts⸗ 4 | 924 G. Nordbahn, Fr. W. 4 55 G. 
do. do.m37— = N 2.43; 5) 1874 do. do. 4 927 G. do. Prioritätd- 5 — 
Schleſ. do. 3 — — nd. Goldmz. — 9 85 


d, pr. 


Brſchw. Bk. A. 4 126 * 


1 0 


ͤÜ—— 1—Uä46ô⸗ wl.—.— ———— — — — 
Auslaͤndiſche Fonds. 


Nan 300 fl. — | — 
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Barometer- und Tyermometerſtand 
bei C. J. Schultz & Comp. 


3 —7—5ð—— mie Arne 


„% bez. u. Br., pr. Okibr.-November 10%, %, bez. u. Br., pr. Nov.⸗Dez. | A. Engl. Anl. 2 — amb Beuerf. 3 — | _— : 
0 do. v. Rothſch.5 951 — do. St. Pr. A. — 62 h 5 | Morgens | Mittags Abends 
RE Eye, Cu Brehna 20.2.4.00 10 | 2 2 u. 40 l. |, Sa & b ür. 2 übr. 0 Uhr. 
4 Enz „p. Sch. Obl. 4 7 — urh. 40 thlr. . — sen — — —ũ—— nn 1 
(Oberbaum.) Eingeführt wurden am 3. Oktbr.: ir A. 5 842 — N. Bad. 35 fl.— 25 — Barometer in Parifer Linien | 4 335,08” | 334,33“ | 334,48” 
1000 Ctr. Zink. 74 Geb. Spiritus. ar — 1681 Fan, 34 Iobih — — auf 0° reduzirt. Ara — I 
(Unterbaum.) Eingeführt wurden am 3. Oktbr.: oln. n. Pfdbr. 4 — | = » 1435 ſteig. 1“ — | — ; „0% 13,89 10,4 
31 W. Roggen. 10 W. Gerſte. 5 W. Rübſen. I Port. 30 fe 802 — 1 Thermometer nach Reaumur, 
Inſer ate. 
An k tionen. | ’ 
Bekanntmachung. L. Wundram's Vierte Aufſtellung. 


Stargard-Poſener Eiſenbahn. 


r nei N 
N 
Es iſt in Antrag gebracht worden, das Eigenthum 
der Stargard » Poſener Eiſenbahn definitiv an den 
Staat abzutreten. n f 
Zur Fee dieſe Frage und die event. 


Seitens der Geſellſchaft zu beanſpruchende Entſchädi⸗ 
ung berufen wir hiermit die Aktionaire unferer Ge⸗ 
ellſchaft zu einer 
auf Montag den fünften November 
d. J., Vormittags 105 Uhr, im 
hieſigen Börſenhauſe 


anberaumten außerordentlichen General- Verſammlung 
mit dem Bemerken, daß die Ausreichung der Stimm⸗ 
karten nach erfolgter ſtatutenmäßiger Legitimation der 
Aktionaire im Lokale der bieſigen Betriebs - Infpektion 
(im Wall⸗Brauerei⸗Gebäude) am Zten November c., 
und für Zureiſende am Tage der Verſammlung bis 
10 Uhr Morgens erfolgen wird. 
Stettin, den 30ſten September 1855. 
Der Verwaltungs⸗Rath. 
gez. Heegewaldt. Rahm. L. Fretzdorff. 
Berlin- Stettiner 
Eifenbahn. 
Wir beabſichtigen verſchiedene auf hie» 
2 Eſiger Station zu Bahnzwecken erforder- 
liche Fübren für das Jahr 1856 zu verdingen. 
Unternehmungsluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
ihre Offerten bis ſpäteſtens den löten November a. a. 
an unſeren Ober» Ingenieur Herrn Calebow hierſelbſt 
einzureichen, in deſſen Bureau auch die Bedingungen 
eingeſehen werden können. 4 
Stettin, den 20ſten September 1855. 
Direktorium 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
eſellſchaft. 
Fretzdorff. Kutſcher. Witte. 


— nn nn nn 


Abe 


Da die Paſſagierfahrten mehrerer Dampffchiffe 


zwiſchen Stettin und Swinemünde 
eingeſtellt ſind, ſo wollen wir durch das 


U N \ y 40 
eiserne Dampfschiff „Lecker“, 
welches bequem eingerichtet iſt, eine regelmäßige Ver⸗ 
bindung unterhalten. . 

Daſſelbe wird vom Aften Oktober ab bis auf Wei⸗ 
teres wie folgt fahren: 0 } 
von Stettin nach Swinemünde 
jeden Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend, 
Vormittags 11 Ubr; 5 
von Swinemünde nach Stettin 
jeden Montag, Mittwoch und Freitag, 
Vormittags 7 Uhr, 
und befördert Paſſagiere und Frachtgüter zu nachſtehen⸗ 
den Fahrpreiſen: 
iſter Platz pro Perſon 2 Thlr., 

2ter Platz pro Perſon 1½ Thlr. 

Fracht pro Centuer oder 2 Kubikfuß 6 ſgr. 

Eine gute und billige Reſtauration befindet ſich an 
Bord des Schiffs. 1 £ 
Die Direction 


des Stettiner Dampfschiff. Vereins. | 


— — 


Werantwortlicher Redakteur: A. 9. G. Eſſenbart in Steltin. 


Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am 
sten Oktober e., Vormittags 9 Uhr, Fiſcherſtraße No. 
1042/43, verſch. Waarenreſte, wobei ätheriſche Oele, 
Vitriolöl ꝛc., ferner Handlungs- und Comtoir Uten⸗ 
ſilien, als Pulte, ein Seripturenſpind, eine Schrotlei⸗ 
ter, eine Karre, Faſtagen 2r. 5 

N 4 Uhr, Unterwiek No. 11; drei große 
Fäſſer engl. Ruß, 15 Ballen Heede ꝛc. verſteigert wer⸗ 
den. Reis ler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Verkauf des Ritterguts Strehlitz. 
Das der Stadtgemeinde Breslau ehen e Nitter- 
— Strehlitz im Kreiſe Namslau ſoll im Wege der 
icitation öffentlich verkauft werden. 
Das Gut bat drei Vorwerke, welche enthalten: 
1) an Ackerland. . 1533 Mrg. 104 (R,, 


a la 22 
3) - Gärten 25 166 
4) = Wald 470 107 
5) - Gepöften, Bauſtellen, 

Trieben, Gräben, Wegen 79 . 76 


Hierdurch erlauben wir uns den Ein⸗ 
gang unferer Neuheiten für die Herbſt⸗ 
und Winterſaiſon hoflichſt anzuzeigen, 
und halten wir uns beſtens empfohlen. 


M. Joseph & Co., 
Kohlmatkt No. 435. 


2 Ich wohne jetzt Breiteſtraße No. 391. 
E. Briet, 


Blutreinigungs⸗ und Abführungs⸗ 
Kräuter. 


Zur Beſeitigung und gänzlichen Tilgung der 
krankhaften Zuſtände des menſchlichen Körpers. 


Dieſe einfachen Kräuterpulver beſitzen, wie durch uns 
trügliche Zeugniſſe nachgewieſen wird, die Kraft, auch die 
zerrütteſte Geſundheit und ſelbſt chroniſche Uebel, fun⸗ 
damentaliter zu heilen, insbeſondere aber alle Krank- 
heiten, welche aus dem verdorbenen Blute herrühren. 
Sie haben ſich gegen Magenkrampf, Seropheln, Band⸗ 
murm, Bruſtkrankheit, Krebsſchäden, Gallenkrankheiten, 
Kopf⸗ und Zahnſchmerz, Unterleibsbeſchwerden, Bleich- 
ſucht, Verſchleimungen, Engbrüſtigkeit, Hppochondrie 
und Hpſterie, Hämorrhoidalknoten, Huſten, Heiſerkeit 
u. ſ. w. ganz beſonders wirkſam bewieſen, ſo die vie⸗ 
len eingelaufenen Zeugniſſe beſtätigen. 

Erwähnte Kräuter And in Schachteln zu 7½% und 
15 for. zu beziehen. Anfragen und Briefe beſorgt: 
In Stettin Léon Saunier (Morin'ſche Buchh.), 
„Anklam W. Dietze, ) 


Demmin C. C. Lenzner, 
» Paſewalk die Braun'ſche Buchh., 
» Uedermünde A. W. Pletz, 
Uſedom Bernhard Cohn, 
Swinemünde Joach. Wilcken, 
Stargard C. G. Hendeß, 
Wolgaſt H. Graf, 
Treptow a. T. H. Wöldicke, 
Loitz Julius Voß, 
Tribſees Carl Dieck, 
Greifswald F. Angerbauer und Carl 
Nai 
» Barth Fr. Wilh. Klickow, 
Garz a. R. 3 Rudolppi, 
„Garz a. O. Ed. Blume, 
. enfun ©. Dtto, 
„Greifenhagen A. Herrguth, 
» Pyri Spanier, 
Cböòslin Wilh. Pergande, 
Schlawe Lehrer Graſe, 
Stolp Koelling's Buchh., 
Naugard Guſtav Kleine, 
- Prenzlow F. Pommerenke. 


Saison ſind ſocben eingetroffen. 


Modewaaren-Magazin 
J. C. Piorkowsky. 


Die legten Sendungen von Vollxeauté's für die Herbst- u. Winter- 


Mein Lager if dadurch in Mänteln, Mantillen, seidenen u. woll. 
Manufnetur- Waren, Shawls, 
u. Möbelstoffen, Teppichen, Tischdecken, Weisswaaren, | 
Stickereien, Putzgegenständen etc. auf das reichhalligſte aſſortirt. 


J. C. Piorkowsk 


— 


| 


Phantasie-Roben, Gardinen- 


2 


Schuallpreſſendruck und Verlag den A. H. G. Effenbart in Stettin. 


und Abends 5 Uhr, ſowie am Mittwoch den 10. 


Durchweg neu. 
Vielen Aufforderungen zufolge, noch einmal 


Bollonſchau über die Ereigniſſe 


des orientaliſchen Krieges, 
J bewegliches rieſenhaftes Eyelorama 
in 20 wandelnden Tableaux. 
Eintrittspreis 2½ fgr. Kinder zahlen wie Erwachſene. 
Henry Dessort. 
Die Bretter der Bude vom Cyclorama und dem 
anatomiſchen Muſeum ſind im Ganzen oder auch ge⸗ 
theilt zu verkaufen, jedoch erſt Mitte Oktober zu über⸗ 
nehmen. Das Nähere an der Kaffe im Eyelorama, 
Henry Dessort, 


Henry Dessort's Salon 
neueſter Stereoscopen aus Paris 


iſt täglich von früh 8 Uhr bis Abends, ſo lange es 
das Tageslicht erlaubt, geöffnet. Eintrittspreis 2 ½ ſar⸗ 


— 


Am 18. Sonntage n. Trin., den 7. Oktbr., werden 

in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 

Herr 4 1 Palmié, um 8¼ uU. 

Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter, um 10% U. 

Herr Kandidat Bartelt, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält) 

Herr Konſiſtorial-Rath Dr. Richter. 

Den Abendgottesdienſt am Sonntage um 6 Uhr 

hält Herr Konrektor Villaret. 


In der Jakobi⸗Kirche: 
RR Prediger Schiffmann, um 9 u. 
err Prediger Bork a. Hohenzahden, um 1%, U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Schiffmann. 


In der Peters- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um IN, 
(Einſegnung.) 
Herr Superintendent Hasper, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Johannis-Kirche: 
Herr Diviſionsprediger Graßmann, um 9 Uhr. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10½ U. 
Herr Prediger Friedrichs, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Le chendorff. 


In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Paſtor Spohn, um 9 U. 
(Einſegnung.) 
Herr Paſtor Spohn, um 2 Uhr. . 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Paſtor Spohn. 


In Grabow predigt am Sonntage, den 7. Oktbr., 
Vorm. 10 Uhr: 
Herr Superintendent Hasper. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. = 
In der Kirche der evang. ⸗luther. Gemeinde in de 
Neuſtadt predigt am 18. Sonntage n. Trinit.: 
err Paſtor Odebrecht, um 9 U. 
erſelbe, um 2 U. 


Am Sonntage, den 7. Oktbr., Morgens 9 . 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiſten⸗Gemeinde (Rob 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottes dienſt. 
> EFT. 23. 3 d 
In der hieſigen Synagoge predigtam Sonnaben 
den 6. Pr or ens 10 Uhr: 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


